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Liebe Stifterinnen und Stifter, 
liebe FreundInnen, UnterstützerInnen und Interessierte der Bürgerstiftung!

Die Feier des zehnjährigen Bestehens war zugleich der Startschuss in das 
zweite Jahrzehnt unseres bürgerschaftlichen Wirkens. Dieser Jahresbericht 
bilanziert noch einmal die für eine Standortbestimmung notwendigen Akti-
vitäten, Entwicklungen und Zahlen und wirft einen Blick voraus in das Pro-
jektjahr 2016. 

Im Jubiläumsjahr 2015 standen zehn operative und zahlreiche über die Stif-
tungsplattform geförderte Projekte auf unserer Agenda. Verbunden sind sie 
durch die große Begeisterung unserer Zeitstifterinnen und Zeitstifter. Doch 
diese Anzahl an Projekten will auch gesteuert und verwaltet werden. Erstma-
lig haben wir deshalb eine Stelle des Bundesfreiwilligendiensts eingerichtet 
und mit Leon Pohl eine exzellente Besetzung gefunden. Sein Start in die be-
rufliche Praxis hilft nicht nur dem Willkommens-Projekt, sondern unterstützt 
auch unsere Geschäftsstelle. Wir sind sehr dankbar, dass einer unserer Stifter 
diese Stelle mittels einer Spende finanziert hat. Da die Arbeit bleiben wird, 
wenn Leon Pohl nach einem Jahr ins Studium weiterzieht, suchen wir schon 
jetzt nach einer Anschlussfinanzierung.

Unsere Bürgerstiftungsprojekte finden hohe gesellschaftliche Akzeptanz. Uns 
freut sehr, dass sich dies auch in den Medien widerspiegelt. Mit erfreulichen 
Folgen: Vermehrt unterstützen Firmen und Institutionen finanziell unsere Ar-
beit mit projektbezogenen Spenden oder Patenschaften. Zudem wenden sich 
immer mehr Menschen an die Bürgerstiftung, um ihre Ideen mit uns umzu-
setzen. Auf diese Entwicklung haben wir Gründungsstifter 2005 gehofft. Dass 
sie nun wahr geworden ist, erzeugt ein großartiges Gefühl und spornt an, 
genauso engagiert am Ball zu bleiben. 

Was ist Ihre Idee als Aachenerin 
oder Aachener für 2016, 2017? 

Was stärkt unsere Heimat, was 
verbessert unser Gemeinschafts-
leben?
 
Gerne geben wir im Rahmen der 
Stiftungsziele Ihrem bürgerschaft-
lichen Engagement unsere Unter-
stützung. Lassen Sie uns so zu ei-
ner nachhaltigen Bürgerbewegung  
werden.

Hans-Joachim Geupel,  

Vorsitzender des Vorstandes



Jubiläumsfest: 10 Jahre Bürgerstiftung:  
Ein Anlass zu feiern! 

Es war ein Jubiläumsfest, das passte. Gemixt aus 
Kultur, kurzweiliger Moderation und intensiven Ge-
sprächen, kulinarisch abgerundet von einem herz-
haft-leckeren Buffet. Doch beginnen wir am Anfang: 
Fröhliche und festliche Stimmung brachte die Strei-
cherklasse der GGS Schönforst am Nikolausabend in 
die Kurparkterrassen. Das konzentrierte, technisch 
schon anspruchsvolle Spiel der Grundschüler demons-
trierte hörbar, welche Facetten bürgerschaftliches 
Engagement haben kann. Dank der finanziellen För-
derung von Partnern wie der Bürgerstiftung, lernen 
die Kinder spielerisch den frühen Umgang mit einem 
Instrument. Im Laufe des Abends wurde das Bild des 
Wirkens der Bürgerstiftung dann immer runder. Kurze 
Ansprachen, ein Film und lockere Interviews –  netter-
weise  wieder einmal geführt von Bernd Büttgens –, 
machten die Gründungsphase sowie zehn Jahre Stif-
tungsarbeit lebendig. Diese wurde nicht zuletzt von 
OB Marcel Philipp herzlich gewürdigt.  „Die professi-
onelle Aufstellung in Verbindung mit der nach wie vor 
sehr persönlichen Betreuung der Projekte machen die-
se Bürgerstiftung zu etwas ganz Besonderem“. Dies 
in den kommenden Stiftungsdekaden zu bewahren, 
war denn auch der Wunsch, den alle Gäste inspiriert 
mitnahmen von der gelungenen Festlichkeit zum Zehn-
jährigen.   



Bürgerstiftungskongress 2015 erstmals in Aachen

Das zehnte Jubiläum der Stiftung war auch ein schöner Anstoß, erstmalig die 
Initiative Bürgerstiftungen nach Aachen einzuladen. Brigitte Erm und Hubert 
Schramm organisierten das 46. Arbeitskreistreffen in den Räumlichkeiten 
der Aachener und Münchener Versicherung sowie den gemütlichen Ausklang 
auf der Burg Frankenberg. Inhaltlich standen das Thema Flucht und Asyl 
sowie die Gütesiegel-Kriterien auf der Agenda. Dafür boten die dankenswer-
terweise unentgeltlich zur Verfügung gestellten Räumlichkeiten der AM die 
beste Arbeitsatmosphäre. Stimmungsvoll und persönlich wurde es dann am 
Abend. Bei Feuerschein, Kerzenlicht und Buffet gab es ausreichend Gele-
genheit zum Austausch. Mit anderen Bürgerstiftungen zu reden, korrigiert, 
inspiriert oder bestätigt das eigene Tun. Mit diesem Mehrwert reisten die 
rund 120 bundesweiten Gäste wieder zurück in ihren Stiftungsalltag. 



Stiftungsziele: Acht gute Gründe für Engagement

„Wie die Welt von morgen aussehen wird, hängt in großem Maß von der 
Einbildungskraft jener ab, die gerade jetzt lesen lernen.“ Dieses Astrid 
Lindgren zugeschriebe Zitat beschreibt ein für Stiftungen zentrales Mo-
ment. Es ist der Freiraum, den wir kommenden Generationen geben müs-
sen, ihre Gegenwart zu entwickeln, zu verbessern und zu verwandeln. Aus 
diesem Grund lassen die von der Bürgerstiftung 2005 definierten Stif-
tungsziele einen weiten Gestaltungsspielraum. Sie geben heute und in Zu-
kunft die Möglichkeit, auf vielen Feldern aktiv zu werden. Immer im Sinne 
einer sozial friedlichen, lebendigen und vielfältigen Aachener Region. 

Unsere Stiftungsziele sind:

Bildung und Erziehung			 

Kunst und Kultur

Umwelt- und Naturschutz

Landschaftspflege und Denkmalschutz

Jugend- und Altenhilfe

Öffentliches Gesundheitswesen

Völkerverständigung und Integration

Wissenschaft und Forschung

Die Stiftungsziele setzen wir so-
wohl operativ wie fördernd um. 
Nicht immer lassen sich dabei die 
Projekte einem einzelnen Bereich 
zuordnen. Viele sind „Grenzgän-
ger“, verbinden wie das Lebens-
baum-Projekt beispielsweise Na-
turschutzanliegen mit Bildung. 
Unsere Schwerpunkte liegen an-
gesichts der drängenden Heraus-
forderungen zurzeit im Bereich 
Integration und Bildung.



Völkerverständigung & Integration / Bildung & Erziehung /Jugend- und Altenhilfe

Projekt „Flüchtlinge sind uns willkommen“:  
Engagement anregen, begleiten und koordinieren

Der Zustrom von Flüchtlingen, darunter über 400 unbegleitete Kinder und 
Jugendliche, war das gesellschaftliche Thema in Aachen Ende 2014. Es 
erzeugte eine außergewöhnliche Welle der Hilfsbereitschaft. Sie nicht ins 

Leere laufen zu lassen, sondern um-
zuformen in praktisch gelebte Solida-
rität, war die Startmotivation für das 
Willkommens-Projekt. Rund 20 Aktive 
kamen zum ersten von Hans-Joachim 
Geupel und Norbert Greuel initiierten 
Workshop. Schnell wurde Klärungs-
bedarf sichtbar: Wie kann Stiftungs-
engagement Jugendhilfe und Schulen 
sinnvoll unterstützen? Welchen kon-
kreten Bedarf gibt es? Wo sind die 
Grenzen ehrenamtlicher Hilfe bei-
spielsweise angesichts traumatisier-
ter Jugendlicher? Welche Angebote 
gibt es bereits in der Stadt und wel-
che Kooperationen machen Sinn? 
Zwölf Monate weiter sind diese 
Fragen weitestgehend geklärt und 
Projektleiter Norbert Greuel kann 
eine eindrucksvolle Bilanz ziehen.
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LOKALES
KURZNOTIERT

Diabetes bei Kind
ern:

Uniklinik informie
rt

Aachen.Deutschlandweit leben

rund 30 000 Kinder und Ju-

gendlichemit Diabetes, täglich

erkranken etwa 2300 Kinder un-

ter 14 Jahren neu. Damit ist der

Diabetes mellitus die häufi
gste

chronische Stof
fwechselerkran-

kung bei Kindern und Jugendli-

chen. Um die Öffentlichkeit

über die Erkran
kung und deren

Risikofaktoren aufzuklären, fin
-

det jährlich am 14. November

derWeltdiabetestag statt. Die

Klinik für Kinder- und
Jugend-

medizin des Uniklinikums be-

teiligt sich am heutigenMitt-

woch, 18. November, von 12 bis

16 Uhrmit einem Stand im Ein-

gangsbereich der Uniklinik da-

ran. Neben kostenlosem Info-

material werden kleine Kunst-

werke – gestaltet v
on Patienten

undMitarbeitern der Uniklinik

– zumVerkauf angebo
ten. Au-

ßerdem gibt esWaffeln, an de-

nen beispielhaft das
Einschät-

zen von Kohlehydraten
und gly-

kämischem Index geübt werden

kann.

Krimi-Lesungmit

Kathrin Heinrichs

Aachen. Frauen
morden seltener

als Männer. Vielleich
t werden

sie aber auch nur seltener er-

wischt... Kathrin
Heinrichs, Au-

torin der Sauerlandkr
imireihe

umVincent Jakobs
, kennt sich

mit literarischen
Tötungsdelik-

ten aus. In ihren Kurzkrimis

nimmt sie besonders g
ern die

weibliche Perspek
tivemal char-

mant-skurriler, m
al knallhart-

berechnender T
äterinnen ein.

Am Samstag, 21. November, 20

Uhr, wird die Autorin auf Einla-

dung der Bücherinsel
Vaalser-

quartier im Konradkeller, K
el-

tenstraße 8, ein
e Auswahl ihrer

kriminellen Frauengeschich
ten

präsentieren. K
arten gibt es in

der Bücherinsel
, Keltenstraße

23, oder an der Abendkasse
. Der

Eintritt kostet z
ehn Euro.

Versteigerung br
ingt mehr als 700

0 Euro für die Flüc
htlingshilfe

„HelpfulBags“: 10
0Einzelstücke

kommenunterde
nHammer

VON BEATE BÖKER

Aachen. Ungewohnt turbulent

ging es im Spiegelfoyer des Thea-

ters zu. Der Grund war eine Ver-

steigerung von 100 Taschen, die

von etwa 50 Aachener Jugendli-

chen und jugendlichen Flüchtlin-

gen gemeinsam mit Künstlern aus

der Region gestaltetwordenwaren.

Jedes einzelne Gebot wurde

lautstark gefeiert. Da die Künstler

für das Projekt
„Helpful Bags“ auf

eine Gage verzichteten, k
am der

Erlös zu 100 Prozent der Aac
hener

Flüchtlingshilfe
und demCafé Zu-

flucht zugute. D
ie Spendenaktion

wurde in Kooperation mit dem

Theater Aachen, der Bürgerstif-

tung Lebensraum und dem Welt-

haus Aachen umgesetzt.

Die Idee zu dem Projekt stammt

von der Sozialarbeiterin
Marlen

Vahle, derDesignerinGrete Sprun-

gala und der 22-jährigen Bahija

Mistrih. Die BWL-Studentin

stammt aus Syrien und ist seit ei-

nem halben Jahr in Deutschland.

Sie hatte in Aleppo ein BWL-Stu-

dium angefangen, m
usste es aber

abbrechenunddas Land verlassen.

Mistrih und die anderen Pro-

jektleiterinnen
hatten das Projekt

an verschiedenen
Einrichtungen

beworben. In den Herbstferien

seien die Jugendlichen dann im

Welthaus zusammengekommen,

um die Stofftaschen und auch ei-

nen Turnbeutel für
sich selbst zu

bemalen. Gefertigt wurden die Ta-

schen von professionellen
Nähern

inAachen. Entstan
den sind einzig-

artige Designerstücke.

Gemeinsam kreativ sein

„Wir wollten in der aktuellen

Flüchtlingssitu
ation unbedingt et-

was tun, umzuhelfen.Unswar da-

bei wichtig, dass nich
t nur Flücht-

linge, sondern
alle gemeinsam an

diesem Projekt teilnehmen“, er-

klärte die junge Studentin in fast

fehlerfreiemDeutsch.

Gemeinsametwas gestalten und

Berührungsäng
ste nehmen: Auf

dem Podium präsentierten die Ju-

gendlichen dem Publikum stolz

ihre Taschen, di
e dannmit viel En-

thusiasmus versteigert wurden.

Schnell stiegen
die Gebote in die

Höhe, einige Taschen gingen für

mehr als 100 Euro an einen neuen

Besitzer. Bahija
Mistrih ist zufrie-

den, dass alle Sp
aß an dem Projekt

haben, und dass sie dabei etwas

Gutes tun.
„Viele Flüchtlingskind

er ken-

nen das Café Zuflucht“, sagte

Grete Sprungala, eine
der Projekt-

leiterinnen. Sie
war vom Engage-

ment der Jugendl
ichen begeistert:

„Hammer, alle waren so moti-

viert!“ Auch von der positiven Re-

sonanz bei der Auktion ist sie be-

geistert. „Ich bin überglücklich

und überwältigt. Wir haben alle

Taschen versteigert. Alle!“ Mehr

als 7000 Euro sind durch die Auk-

tion für das Café Zuflucht zusam
-

mengekommen.

Das sind fünf von
insgesamt 100 Un

ikaten, die bei de
r Aktion „Helpful

Bags“ versteigert
wurden. Alle Tasc

hen

fanden einen neu
en Besitzer.

Foto: Heike Lachm
ann

Großbaustelle Kr
onprinzenquarti

er sorgt für

erheblichen Unm
ut. 80 Unterschri

ften gesammelt.

Firma Prien reagie
rt und schaltet di

e Logos aus.

Anwohner im
Kampfgegen
Kran-Strahler

VON HEINER HAUTERMANS

Aachen. Problem
emit der Beleuch-

tung haben die Anlieger der
Groß-

baustelle Kronprinzenqu
artier:

Seit September sind fünf Kräne

aufgebaut worden, die nachts mit

Reklame-Beleuchtung
und auch

starken Strahlern für Unmut unter

den Anwohnern sorgten. Von der

Bauunternehm
ungPrien, die n

ach

eigener Darstellung Projekte im

Wert von300Millionen Euro reali-

siert, waren sie Anfang September

informiert worden, dass man die

obligatorischen
Beeinträchtigu

n-

gen so gering wie möglich halten

wolle. Einer der A
nwohner ist Karl-

Heinz Heek, selbst Handwerker

unddurchausmit Verständnis a
us-

gestattet für die
UsancenundKala-

mitäten durch Bagger und Lkw,

etwa Abgase und Lärm („wie soll

man ein so großes Projekt sonst

umsetzen können?“). Am Ende

aber ist ermit seinemEinfühlungs-

vermögen, als seine
Wohnung im

Haus Kronprinzenstr
aße 9 die

ganzeNacht erleuchtet
wird durch

die massive Firmenwerbung an

den Stahlgestellen.
Er schreibt des-

halb die Firma an: „Müssen wir

nun für die nächsten Monate und

Jahre unser Schlafzim
mer verdun-

keln, umNachtruhe zu finden?“

Um6Uhr aufstehen

Dadie Firmanicht reagierte
, schal-

tete Heek das Bauordnungsam
t

ein,was aber nicht zu
einer Verbes-

serung, sondern
sogar zu einer Ver-

schärfung geführt habe. „
Man hat

einen Strahler anKran 3 bewusst so

im Winkel verstellt, d
ass er genau

auf unser Haus scheint. Ein Hin-

ausschauen aus dem Fenster ist

nicht mehr möglich. Das ist für

mich schonKörperverletzun
g.“ Er-

neut wandte der Handwerker sich

an die Stadt Aache
n,mit wieder ei-

nigermaßen überschaubarem
Er-

gebnis. Der Strahler brenne nur

von 7 Uhr morgens bis zur H
ellig-

keit, doch die Werbeflächen seien

nach wie vor die ganze Nacht ein-

geschaltet. Heek schrieb daraufhin

den Leiter des Ordnungsamtes,

Detlev Fröhlke, an: „Ic
h muss als

Selbstständiger
um 6Uhrmorgens

aufstehenundmeinenKunden ge-

recht werden.“ Der gesunde Schl
af

werde durch die Lichtbelästigun
g

behindert: „Wo bleibt das Recht

auf die dunkle Nacht für Mensch

und Tier?“
Diesmal sorgte die Intervention

für weitgehende Abhilfe. Die Fir-

menlogos wurden nach und nach

ausgeschaltet,
allerdings fühlten

sich immer noch eine Reihe von

Anliegern gestört, wie Karl-Heinz

Heek durch eineUnterschriftenak
-

tion nach Feierabend dokumen-

tierte. Immerhin unterschrieben

rund 80 Anlieger von Kronprin-

zen-, Bever- un
d Goerdelerstraße,

dass sie sich durch die Strahler und

die Reklame andenKränen extrem

belästigt fühlte
n, weil ein Hinaus-

schauenunmöglich sei, ohnemas-

siv geblendet zu werden.

Arbeiten auch na
chts

Inzwischen hat die Firma Prien

Konsequenzen
gezogen und das

Problem der hellen Firmenlogos

gelöst. Bauleite
r Zoltan Rabb: „Wir

haben eine Zeitschaltuhr einge-

baut. Zwischen 22 und 6 Uhr

brennt nun keine Reklame mehr.“

Nachwie vor hell ausge
leuchtet ist

das 12 000 Quadratmeter große

Areal jedoch, wenn auch nachts

gearbeitetwird. Das ist bislang ein
-

mal der Fall gewesen, vom 12. auf

den 13. November.

Die gesamte Baustelle sei d
a aus-

geleuchtet gewesen, obwohl ledig-

lich acht Arbeiter do
rt tätig waren,

moniert Handwerker Heek. Doch

nach Darstellung von Bauleiter

Rabb kann auf die Nachtarbeit

nicht verzichtet werden, weitere

drei bis vier Term
ine stündennoch

an. Nach den Vorschriften müss-

ten nämlich Betonflächen geglät-

tet werden. Diese Arbeiten könn-

ten erst ausgeführt
werden, wenn

der Beton die entsprechende
Fes-

tigkeit erreicht habe: „Wir sind

jetzt in derWinterzeit. Im Sommer

wäre das kein Problem, da könnten

wir bis 22 Uhr arbeiten.“

So hat Handwerk
er Heek die Situa

tion am Anfang aufgenom
men: Von den tur

mhohen Kränen s
trahlen die Fir-

menlogos die gan
ze Nacht über un

d rauben den Anw
ohnern den Schla

f.
Foto: Privat

Schaut von seinem Balkon skep-

tisch auf die Großbaustelle: K
arl-

Heinz Heek. Foto: Harald Kröm
er

Jetzt anfordern
!

Ihr Klömpche: Gutschein
e

und 100 Euro Einkaufsvorteil

Bei 60

Partne
rn

sparen
!

Mit dem Klömpche können unsere Kunden bei

60 Partnern kräftig sparen. Fordern
Sie jetzt

Ihr Vorteilsheft
an auf kloempche.de!

Diese Willkommens-Aktivitäten 
haben die Bürgerstiftung insge-
samt bewegt. Wir sind politischer 
geworden, ohne dass wir in eine 
ideologische oder parteipoliti-
sche Festlegung gedrängt wur-
den. Zahlreiche Berichte in den 
Medien haben den Bekanntheits-
grad und die Sympathiewerte für 
die Bürgerstiftung erhöht. Doch 
es bleiben auch Wünsche offen 
am Ende des Jahres. So braucht 
es mehr Verantwortungsträger, 
um die zahlreichen Ideen mit 
Qualität umzusetzen und die jet-
zigen Aktiven zu entlasten. Eine 
professionelle Assistenz wäre hier 
ein  Meilenstein. Denn das Ziel für 
2016 ist klar: Wir wollen uns noch 
wirksamer und bedarfsgerechter 
einsetzen für Menschen, die den 
Lebensraum Aachen zu ihrer neu-
en Heimat machen wollen. 
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Montag, 14. Sept
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KontaKt

AACHener nAC
HrICHten

lokalredaktion

Tel. 02 41 / 51 01
-411

Fax 02 41 / 51 01-
440

(Mo. bis Fr. 10.00
bis 18.00 Uhr)

E-Mail:
an-lokales-aache

n@zeitungsverlag
-aachen.de

Achim Kaiser (verantwo
rtlich)

Postfach 500 110
, 52085 Aachen

Dresdener Straße
3, 52066 Aachen

leserservice:

Tel. 0241 / 5101-7
01

Fax 0241 / 5101-7
90

Kundenservice M
edienhaus vor o

rt:

Zeitungsverlag Aa
chen, Verlagsgebä

ude

(mit Ticketverkau
f)

Dresdener Straße
3, 52068 Aachen

Öffnungszeiten:

Mo. bis Do. 8.00
bis 18.00 Uhr,

Fr. 8.00 bis 17.00
Uhr,

Sa. 9.00 bis 14.00
Uhr

Kundenservice M
edienhaus

(mit Ticketverkau
f)

Großkölnstraße 5
6, 52062 Aachen

Öffnungszeiten:

Mo. bis Fr. 10.00
bis 19.00 Uhr,

Sa. 10.00 bis 16.0
0 Uhr

Ziemlich beste Freun
de

Das Da Theater b
ringt das Stück

zum Film auf die Bühne Seite 27

Betuppt wird ja
immer, aber

Willi passt auf. Be
im alten Kreis

Aachen hat er es ja auch
ge-

merkt: Der war ga
r nicht so

rund, wie ein Kreis nun einmal

zu sein hat. Nun gibt es die Städ-

teregion, und sc
honwieder

stimmt etwas nicht. D
enn dazu

gehören auch zum Beispiel

Roetgen oder Simmerath, und

das sind keine S
tädte, sondern

Gemeinden. Doch nicht nur in

der Nachbarsch
aft wird ge-

pfuscht, auch seiner Heimat-

stadt istWilli auf die Schli
che

gekommen. Da gibt es d
as Dom-

viertel, das Ostv
iertel, dasWest-

viertel, das Jako
bsviertel, das

Frankenberger V
iertel – und da-

mit wären wir schon bei fünf,

obwohl ein Ganzes doch nur

vier Viertel hab
en dürfte. Beim

korrekten Durchzählen könnte

sich herausstellen, d
ass es ma-

thematisch korrekt Stadtelf
tel

oder gar -zwölft
el heißen

müsste.Willi glaubt aber,
dass

dann nicht nur die Fr
ankenber-

ger protestieren
. Tschö wa!

Mal genau
nachgezählt

WilliWichtig

Voller Erfolg: Fün
f Studentinnen o

rganisieren große

Party. Bürgerstift
ung Lebensraum

und das Soziale

Zentrum für Arbeit in Burt
scheid helfen dab

ei.

DieBotschaft:
„Ihr seidhier
willkommen“

Von nina Krüsmann

Aachen. Fröhlic
h tanzende junge

Menschen zeigen deutlich: Die

erste Willkommens-Party für un-

begleitete minderjährige Flücht-

linge in Aachen ist ein voller Er-

folg. Mit den Burtscheider Kur-

park-Terrassen
haben die Veran-

stalterinnenMaria Sommer, Jenny

Kulas, Sophia Braun, Ines Di
eck-

männkenund Silv
yĆrnjavić einen

tollen Schauplatz gefu
nden.

Die fünf Studentin
nen der Ka-

tholischen Hochschule (Katho)

haben die Initiative er
griffen und

die Party organisiert. Die
Bürger-

stiftung Lebens
raum Aa-

chen und das Soziale

Zentrum für Arbeit in

Burtscheid haben die

jungen Frauen bei der

Organisation der Will-

kommensfeier unter-

stützt.
Und die gemeinsame

Idee ist voll aufg
egangen: Drinn

en

und draußen herrscht gute S
tim-

mung und es gibt viele an
geregte

Diskussionen.
Gesprächsstoff

lie-

ferte das ausgefeilte Kulturpro-

grammmit zwei Stunden
geballter

Öcher Lebensa
rt. Jugendliche

aus

dem Musikprojekt des
Kingzcor-

ner eröffneten das Abendpro-

gramm und präsentiert
en aktuelle

Ergebnisse aus ihren Aufnahmen

im Tonstudio. Hip
Hop gab es von

der Sharon-Dan
ce-Crew.Das Ta

nz-

studio Guido Kreiten zeigte Aus-

schnitte aus der beliebten Show

„Black and white“. Und damit ist

das Interesse der Tänzer an der

Flüchtlingshilfe
noch lange nicht

vorbei: Gerne w
ürde das Tanzs

tu-

dio einen Kurs für unbegleitete

minderjährige Flü
chtlinge etablie

-

ren.
Ein Knüller war der

Auftritt von

Sänger Jupp Ebert: Für die j
ungen

Gäste aus Afgh
anistan und Syrien

ist er eine gänzlich unbekannte

Größe. „Doch mit seinen Liedern

über die Heimatstadt Aachen
, die

Liebe zum Fußballverein

Alemannia Aachen und nicht zu-

letztmit seinen herrlic
hen Joe-Co-

cker-Interpreta
tionen riss er alle

sofort mit“, freut sich Organisato-

rinMaria Sommer.

Als absolute „Stimmungsma-

cher“ stellten si
ch die Aixotic S

am-

bistas heraus, d
ie mit ihren fetzi-

gen Sambarhythmen so richtig

einheizten. Mit unter den Samba-

musikern war auch Dozent Jörg

Bauer, der für die Studierenden

den Kontakt zur Bürgerstiftung

und zum Lions Club Car
olina her-

gestellt hatte.
DJ „Life is music“

trat anschließe
nd ebenso unent-

geltlich aufwie
alle anderenKü

nst-

ler und sorgte b
is in die Nacht h

in-

ein für flotte und ta
nzbareMusik.

Seit November haben die jun-

gen Frauen den Abend geplant,

den Kontakt zu den
Kooperations-

partnern geknüpft. „Und heute

Abend hatten wir so oft Gänse-

haut. Das ist d
ie schönste Beloh-

nung für die M
ühen. Das Gesa

mt-

ergebnis ist ein
fach toll, und was

wir alles gelern
t haben, bringt

uns

auch in Studium und Beruf wei-

ter“, ist Jenny K
ulas begeistert.

Keine Frage: Sie und ihre vier

Mitorganisatorin
nen würden die

Party gerne noch einmal wieder-

holen. Die Gäst
e sind nun eing

ela-

den, statt eines
Eintrittsgeldes e

ine

Spende vonmindestens zehn
Euro

(Jugendliche fünf Euro) zu
über-

weisen.
Der Erlös geht a

n die Bürgerstif-

tung, die unter anderem
Flücht-

linge mit Fahrrädern ausstatten

möchte, und an das Zentrum für

Soziale Arbeit,
die Erstanlaufst

elle

für junge Flüch
tlinge. „So wollen

wir auch im Nachhinein zeigen:

Ihr seid willkommen!“, betonen

die fünf Studen
tinnen.

Beste Stimmung
herrschte in den

Kurpark-Terrassen
bei der ersten Willkommens-Party

für unbegleitete m
in-

derjährige Flüchtl
inge inAachen. D

ieOrganisatorinn
en und die bunt g

emischteGästesc
harwaren voll zuf

rieden

und hatten ihren
Spaß.

Foto: Heike Lachm
ann

„Das Gesamterge
bnis ist

einfach toll.“
MItorgAnISAto

rIn Jenny KulAS

Brisant: Ankunft i
n der Nacht zum

Sonntag. Stadt ha
t diesmal keine V

orabinformation von der Bez
irksregierung in K

öln erhalten.

Weitere200Flüchtli
ngesind„überrasc

hend“eingetroffe
n

Aachen. Mehr als 200 Flüchtlinge

sind in der Nacht zum
Sonntag in

Aachen angekommen, diesmal, so

Stadtsprecher
Bernd Büttgens,

„überraschend
zu diesem Zeit-

punkt“,weil es e
ine entsprechen

de

Vorabinformation der Bezirksre-

gierung im direkten Vorfeld – wie

bislang üblich – nicht gegeben

habe: „Die Buss
e standen quasi

vor

der Tür, dann wurden wir erst in-

formiert.“
Die Stadt hat – vorneweg mit

tatkräftiger Un
terstützung der

Be-

rufsfeuerwehr u
ndder Freiwillig

en

Feuerwehr – sowie mit sofort be-

reitstehenden Ehrenamtlern, dem

Malteser Hilfsdienst und später

mit dem Roten Kreuz die anfan
gs

brisante Lage i
m Laufe des Sonn

-

tags gut in den Griff bekommen

und kann Entwarnung ge
ben.

Insgesamt vier Bussemit Flücht-

lingen trafen ab
Mitternacht in de

r

Michaelsbergstra
ße und in der

Körner-Kaserne
bis zum frühen

Sonntagmorgen ein. Die Berufs-

feuerwehr über
nahm die Erstver-

sorgung der üb
ermüdeten Flücht-

linge, die Turnhallen Michaels-

bergstraße und
Barbarastraße w

ur-

den sukzessive bele
gt. In der Kör-

ner-Kaserne konnten auch erste

medizinische Che
cks erledigt wer

-

den.

erstaufnahme

Seit Sonntagmorgen sind nun die

geübten Aachener Team
s im Ein-

satz, die für die Erstaufnahme in

den Notunterkünft
en des Landes

sorgen. Die medizinischen Unter-

suchungen laufen, ebenso
ist die

Registrierung der Flüchtlinge
an-

gelaufen. Auch
die Versorgung

ist

gesichert.
Sozialamtsleiter Heinrich

Emonts konnte im Nachmittag

eine Entspannu
ng der Lage sig

na-

lisieren: „Wir haben jedoch nach

Köln die dringe
nde Bitte geschi

ckt,

uns bitte wiede
r rechtzeitig zu

in-

formieren, wenn wir Flüchtlinge

zugewiesen bekommen.“

Oberbürgermeister Marcel Phil-

ipp, der sich gestern Morgen ein

Bild der Lage verschafft hatte,

lobte alle Einsa
tzkräfte für ihr

pro-

fessionelles Eng
agement. Seine Bi-

lanz: „Wir bewegenuns
jetzt inner-

halb der Flüchtlingszah
len, die

uns Anfang voriger Woche ange-

kündigt worden
sind, und wir ha-

ben die Lage imGriff.“

Derzeit leben in Aachen rund

680 Flüchtlinge
, die in denNot

un-

terkünften des Landes (Franz-

straße, Walheim, Körner-Kasern
e,

Michaelsbergstra
ße und Barbara-

straße) unterge
bracht sind. Hi

nzu

kommen1100Menschen in städ
ti-

schen Einrichtungen
sowie rund

500 unbegleitete minderjährige

Flüchtlinge.
(akai)

Für die kleinen Be
sucher der Mayer

schen Buchhandlu
ng: Jim Knopf und Lukas

der Lokomotivfüh
rer haben ihren 55

. Geburtstag gefe
iert

Kinderbüchersteh
ennachwievorga

nzhoch imKurs

Von Beate BöKer

Aachen. Jim Knopf und Lukas der

Lokomotivführer feier
n ihren 55.

Geburtstag. De
r Klassiker von

Mi-

chael Ende erscheint zu diesem

Anlass erstmalig in Farbe.

Am Samstag veranstaltete die

Mayersche Buchhandlung
eine

Geburtstagsfeie
r mit einer Lum-

merland-Rallye und Spielen für

kleine Partygäste zwischen fünf

und zehn Jahren. Am Ende gab es

Snacks, Kuchen
undGeschenke

.

„Ambesten gefälltm
ir die Loko-

motive, weil die g
enauso heißt w

ie

ich“, erzählt Em
ma Di Piazza. Die

achtjährige Dri
ttklässlerin berich-

tet stolz, dass si
e die Bücher sch

on

selber lesen kann.

Aber sind Bilderbücher in
der

Zeit der digitalen Medien über-

haupt noch aktuell? Martina van

Rey ist in der Mayerschen Buch-

handlung spezi
alisiert auf Kind

er-

bücher. Sie erk
lärt, dass Kinde

r E-

Reader bisher wenig nutzten,

Pappbilderbüch
er im Gegensatz

dazu aber sehr belieb
t seien. „Für

Kinder zählt au
chdas taktile Er

leb-

nis.“
Dennoch hat sich der Kinder-

buchmarkt in den letzten Jahren

verändert: „Humor spielt eine

große Rolle“, so
von Rey. Die pä

da-

gogischen Botschaften würden

heutzutage lock
er und spaßig ver-

packt. „Außerd
em ist die themati-

sche Vielfalt vie
l größer als früh

er.

Zu fast jedemThema gibt es ein Bil-

derbuch.“
Sichtbar wird dies im Regal zu

Kindersorgen: V
on „Floh geht a

ufs

Klo“ bis „Mein erster Tag im Kin-

dergarten“. Büc
her helfen, Sze

na-

rien durchzuspielen
und Kinder

dadurch auf neue Leben
ssituatio-

nen vorzubereiten.

Vielfalt

Wie wählt man aus dieser Vielf
alt

aus? PatrickHes
s ist Vater des zw

ei-

jährigen Fynn und nimmt bei der

Auswahl Rücksi
cht auf die Inte

res-

sen seines Sohnes.

„Er findet Auto
s toll, da kaufe

ich natürlich nichts mit Blüm-

chen.“ Wichtig ist aber ebenso,

dass auch dem Papa die Illustra
tio-

nen gefallen.
Der vierjährige

Emil ist hinge-

gen schon alt genug, selbs
t auszu-

wählen – solange es se
ine Mutter

Natali Mooshak altersgerecht fi
n-

det. Sie liest Em
il neben aktuellen

Kinderbüchern
auch die Klassiker

vor.
Laut Martina van Rey ist das der

Grund, weshalb
diese noch immer

so beliebt sind:
„Eltern lesen ihren

Kindern das vor, was sie
selbst als

Kinder vorgeles
en bekommen ha-

ben. Sie verknü
pfen damit schöne

Erinnerungen
und wollen diese

mit ihren Kindern teilen. Darum

ist ‚Die kleine R
aupe Nimmersatt‘

noch immer ein Dauerbrenner!“

So wird die Vorl
iebe für bestimmte

Geschichten vo
n einerGenerat

ion

zur nächsten weitergegeben.

erinnerungen

Auch die Kinder, die auf Jim

Knopfs Jubiläumsparty waren,

werden ihre schönen Erinnerun-

genmöglicherweise e
ines Tages an

ihre Kinder wei
tergeben.

Aktionstag in der
Mayerschen Buch

handlung: Die kle
inen Besucher fei

erten den 55. Geb
urtstag von Jim Knopf

und Lukas dem Lokomotivführer.

Foto: Ralf Roeger

KurZnotiert

rockergruppen g
leich

zweimal kontrollie
rt

Aachen.Das Ers
cheinen von Ro-

ckergruppierun
gen löste am

gestrigen Sonntag gleich
zwei

größere Polizeie
insätze aus. Am

Nachmittag hatte sich
zunächst

eine Gruppe vo
n 25 Personen

im Bereich Peterstraße vers
am-

melt. Die Aachen
er Polizei kont-

rollierte sie und
schickte sie

weg. Einige Zeit
später wurden

erneut in diesem Bereich Rocker

derselben Gruppierung ge
sich-

tet. Deshalb wie
derholte die Aa

-

chener Polizei d
ie Prozedur

auch bei diesen Personen. Alles

sei friedlich verlaufen, teilt d
ie

Polizei mit.

Polizei gibt Tipps z
u

einbruchsschutz

Aachen.Die Pol
izei Aachen lädt

interessierte Bü
rger zu einem Si-

cherheitsgesprä
ch amMitt-

woch, 16. Septe
mber, um 18

Uhr ins Bezirksa
mt in Aachen-

Brand ein. Die S
ituation immer

wiederkehrend
er Einbruchsde

-

likte inWohnungen, Häu
ser

undGeschäfte
im Bereich des

Aachener Stadt
teils Brand be-

sorgt viele dort
wohnende Bür-

ger. Deshalb we
rden beim Si-

cherheitsgesprä
ch vor Ort fach-

kundige Polizei
beamte alles

rund um das Thema Einbruchs-

schutz erläutern
, zudemwerden

den Anwohnern Handlungs-

möglichkeiten an die Hand ge-

geben, Tipps zu
m persönlichen

Verhalten werden vorgestellt.

Anschließend b
esteht dieMög-

lichkeit imGesprächmit den

Beamten, noch offene Fragen zu

klären.

Das Projektjahr kurz & knapp:

- �Organisation: Der Kreis der Aktiven ist auf rund 
50, der Kreis der Interessierten auf über 170 Per-
sonen angewachsenen. Zehn Workshops dienten 
der Projektorganisation, dem Erfahrungsaus-
tausch und der Informationsvermittlung. Leon 
Pohl trat nach einem Praktikum im Projekt zum 
1.10.2015 seine Stelle im Bundesfreiwilligen-
dienst an. 

- �Schwerpunkte: Die EhrenamtlerInnen leisteten 
primär Unterrichtsunterstützung in Internationa-
len Förderklassen und unterstützten mit Paten-
schaften einzelne Jugendliche. 

- �Kooperationen: An der Seite zahlreicher Partner 
wurden Spenden für die Flüchtlingsarbeit gesam-
melt oder Öffentlichkeit für das Thema herge-
stellt. Beispiele: Große Charity-Party in den Kur-
parkterrassen oder die Projekte: Ahoi2you und 
Helpful-Bags

- �Vermittlung: EhrenamtlerInnen werden für kom-
mende Bildungsprojekte geschult, ein Faltblatt 
zu den Grundrechten in einfacher Sprache und 
sieben Übersetzungen soll die Wertedebatte be-
leben.

- �Netzwerken: Die Stiftung ist integriert in Netzwerke der Flüchtlingshilfe, 
z.B. Mitarbeit im Bündnis für Flüchtlinge der StädteRegion, Beteiligung an 
der Erarbeitung des neuen Integrationskonzepts der Stadt Aachen.



Bildung & Erziehung / Völkerverständigung & Integration /Jugend- und Altenhilfe

START-Projekt: Ankommen und weiterkommen

Das Bildungs- und Integrationsprojekt START geht langsam auf die letzten 
Förderetappen zu. 2015 wurden von der Projektgruppe, geleitet von Dr. 
Brigitte Beier, noch sieben Stipendiaten betreut. Zwei von ihnen haben 
den Schlussspurt im Frühsommer erfolgreich mit dem Abitur beendet. Für 
Melanie und Emine heißt es nun Hörsaal statt Klassenzimmer. Sie haben, 
nicht zuletzt dank der Förderung durch die Bürgerstiftung, ihre Potenziale 
erfolgreich entfalten können. Die START-Stiftung unterstützt in Koopera-
tion mit lokalen Partnern wie der Bürgerstiftung, die Bildungswege von 
jungen Zuwanderern. Die Stipendien wertschätzen das soziale Engage-
ment der Jugendlichen, ihr Bemühen um gute schulische Leistungen und 
gleichen über die monatliche finanzielle Förderung einkommensbedingte 
Nachteile aus. 2018 wird der letzte Stipendiat der Bürgerstiftung seinen 
Schulabschluss machen. Dann wird sich die Integrationsarbeit der Stiftung 
auf das vielfältige Willkommens-Projekt konzentrieren.  Was bleiben wird 
in Kopf und Herz, sind die unzähligen Begegnungen mit eindrucksvollen 
Jugendlichen seit dem START 2005.



Umwelt- & Naturschutz / Bildung & Erziehung / Landschaftspflege & Denkmalschutz

Lebensbaum-Projekt: Bestens gereift und gewachsen

In keinem anderen Projekt ist die Ernte so greifbar einzufahren wie im 
Lebensbaum-Projekt. Ganz besonders im Rekordjahr 2015. In ihm floss 
der Obstsaft zur Begeisterung großer und kleiner Erntehelfer literweise in 
die Flaschen. Solche Versaftungsaktionen gehören wie Baumschnittkurse 
zu den pädagogischen Angeboten im Lebensbaum-Projekt. Sie vermitteln 
Wissen über den Anbau und die Pflege der alten Obstsorten und stärken 
gleichzeitig als Begegnungstermine das freundschaftliche Netzwerk der 
Lebensbaum-Familien. Als frisch zertifizierter Streuobstwiesen-Pädagoge 
weihte Projektleiter Hubert Schramm zudem junge Naturfans in die Be-
sonderheiten des Lebensraums Streuobstwiese ein. Schönste Werbung für 
das Projekt mit all seinen sozialen wie ökologischen Facetten macht der 
gerade fertig gestellte Film zum Lebensbaum-Jubiläum. In seiner zehnjähri-
gen Wachstumszeit hat das Projekt weit über Aachen hinaus gestrahlt. Im 
Jahreskalender 2016 der Initiative Bürgerstiftungen werden die „Lebens-
bäume“ eine von 12 ausgewählten Stiftungsaktivitäten sein. Auch das eine 
verdiente Ernte für das Lebensbaum-Projekt und seine Unterstützer! 



Bildung & Erziehung / Jugend- & Altenhilfe

Projekt „Du hast die Wahl, jedes Ma(h)l“:  
Kinder entdecken gesunde Ernährung

Eine Gummibärchentüte zu verschließen, bevor sie 
leer ist, das kostet Überwindung. Leichter fällt es nun 
so manch einem Aachener Grundschulkind. Mit bun-
ten, wieder nutzbaren Aufklebern können die Kinder 
die Tüten zukleben und ihren Sieg über das Naschen 
fröhlich dokumentieren. Diese eigenen, ganz bewuss-
ten Entscheidungen sind es, die Projektleiterin Irm 
Geupel anstrebt. Je früher Kinder lernen, für sich und 
ihre Ernährung Verantwortung zu übernehmen, umso 
gesünder und fitter gehen sie in ihre Zukunft. Das 
Wissen darüber sollen sie sich im schulischen Umfeld 
spielerisch und mit vielen positiven Erfahrungen an-
eignen. Der erhobene Zeigefinger bleibt außen vor. 
Drei Aachener Grundschulen arbeiten bereits mit den 
altersgerecht konzipierten Lernmaterialien. Sie werden 
den pädagogischen Fachkräften kostenfrei zur Verfü-
gung gestellt. Finanziert werden konnten sie bisher 
dank zahlreicher Sponsoren und Aktionen wie „pfand-
tastisch helfen“. Doch das 2015 von der Bürgerstiftung 
gestartete Projekt sollte mit seiner nachhaltigen Di-
daktik auf jeden Fall auch selbst eine lange Haltbarkeit 
gewinnen. Dazu braucht es gerne weitere „gute Zuta-
ten“ wie Netzwerkpartner, Helfer und Förderer. 

Re
ze

p
te

Gesunde Ernährung für  Kinder

Gesunde Ernährung für  Kinder

Ein Projekt der

Mit freundlicher Unterstützung von
Reinartz

8

Reis mit Zitronengras 

und Erdnüssen

Zutaten für 2  Personen:

 
 120 gr. Vollkornreis

 200 ml  Kokosmilch 

 80-100 gr.  Erdnüsse frisch oder aus der Dose

 200 gr.  Broccoli oder Spitzkohl oder Wirsing 

 
 etwas Wasser 

 
 Salz

 
 Rapsöl

 
 Ingwer

 1/2  Knoblauchzehe,

 
  Zitronengraspulver oder ganz klein geschnittenens

 frisches Zitronengras oder abgeriebene Zitronenschale

Anleitung:

Während der Reis kocht, werden die Erdnüsse, wenn sie 

roh sind, kurz in Rapsöl angebraten, bis sie duften. (Bei 

Dosen-Erdnüssen ist das nicht nötig  

Sie kommen dann am Schluss vor dem Abschmecken 

mit Salz in die Kokosmilch.)

Danach füge den Knoblauch, den Ingwer und den Kohl 

dazu und brate alles kurz an. Die Kokosmilch, das 

Wasser und das Zitronengraspulver hinzufügen, alles 

kurz durchkochen und mit etwas Salz abschmecken.

Re
ze

p
te

Gesunde Ernährung für  Kinder

Gesunde Ernährung für  Kinder

Ein Projekt der

Mit freundlicher Unterstützung von

Reinartz

11

Müsli -Riegel  /  Müsli-KugelnGrundzutaten 
 200 gr. Rohmarzipan 75 gr. Haferfl ocken fein oder Dinkelvollkornmehl

  einige Tropfen Wasser und evtl. etwas Honig

 1 Pkt. eckige oder runde Oblaten 
  nach Wahl Himbeersirup, Kakao, Nüsse oder Anis

Versuche, einen Müsliriegel, selber zu machen. 

Das Rohmarzipan mit den Haferfl ocken oder dem Dinkelmehl 

zu einem sehr festen Teig verkneten, auf Backpapier ausrollen 

und die eckigen Oblaten oben drauf legen. 
Drehe alles um, ziehe das Backpapier ab und lege statt dessen 

die andere Schicht Oblaten auf die Masse. Zum Schluss schnei-

de alles in einzelne Riegel.

Einen Schokoriegel machst Du zum Beispiel mit zusätzlichem 

Kakao und Vanillezucker.Einen Nussriegel mit geriebenen Nüssen und ein paar in der 

Küchenmaschine gehackten Erdnüssen. 
Mit Himbeersirup werden die Riegel rosa und fruchtig.Magst Du Deinen Müsli-Riegel knusprig?

Dann backe die Riegel ca. 15 Minuten bei 120°.

Re
ze

p
te

Gesunde Ernährung für  Kinder
Gesunde Ernährung für  Kinder

Ein Projekt der

Mit freundlicher Unterstützung von

Reinartz 1

Mein Salatpuzzle
Eine Salatsoße besteht immer aus 2 Teilen Fettem und 1 Teil Sauren. 

Überlege Dir, welche Soße Du Dir gern mixen möchtest.

Sahn
e

Mandelmus

Olivenöl

Ra
psö

l

Nus
söl Essig

Zitronen-
saft

fettige 
Zutaten saure 

Zutaten

2+1 = Soße !

  Name: ........................................................................................

Klasse: .......................................................................................

 Datum: ....................................................................................

Gesunde Ernährung für  KinderGesunde Ernährung für  Kinder

Ein Projekt der Mit freundlicher Unterstützung von

Reinartz 8

Gesunde Ernährung für  KinderGesunde Ernährung für  KinderGesunde Ernährung für  KinderGesunde Ernährung für  Kinder

Party

Überlege Dir, wie Du eine richtig coolen Geburtstagsparty  
feiern könntest ohne Süßigkeiten und ohne Fertiggerichte 
Pizza oder Döner mit möglichst wenig Geld und ohne 
Geschenke. 

Vielleicht könntest Du mit Deinen Freunden ja zusammen einen 
Baum spenden von dem ersparten Geld? 

Das wäre dann Dein Geburtstagbaum, und er wäre in 
50 Jahren immer noch da.

Schreibe Deine Gerichte auf der Rückseite auf und fi nde im 
Supermarkt heraus wie viel diese kosten würden.

z. B. Mehl für eine selbstgemachte Pizza 
kostet ca. 10 Cent.

Reinartz

Eine Aktion von			  	 und	

Vielen Dank 
an alle Kunden von Reinartz

Für das Sammeln von 
Pfandbons für unsere Aktion 
„ Du hast die Wahl ... 

jedes Ma(h)l“

Ergebnis 2015: 1.365 €

Mit diesem Projektaufkleber

verschließt Du Deine 

Süßigkeiten-Tüte



Landespflege & Denkmalschutz /Bildung & Erziehung

Thermalwasser-Projekt: „aachen 72° celsius“ auf der Zielgeraden?

Auch 2015 stand das geplante erste Aachener Straßenmuseum „aachen 
72° celsius“ wieder im Fokus der Thermalwasser-Expertengruppe. Doch 
gut Ding will Weile haben.  Schon Ende 2014 war der Förderantrag an die 
NRW-Stiftung gegangen. Aber um dem für Aachen bedeutenden Thema 
gerecht zu werden, muss finanziell tief in die Tasche gegriffen werden. So 
folgte dem Antrag denn auch die Bitte der NRW-Stiftung, noch einmal nach-
zudenken, in welchen Teilschritten das Projekt umgesetzt werden könnte. 
Ob sich all die Mühen des Planens und Rechnens gelohnt haben, soll sich 
nun endgültig im Jahr 2016 entscheiden. Doch auch zwischenzeitlich kam 
in der Projektgruppe keine Langeweile auf. Ihre Führungen,  Besichtigun-

gen und Vorträge waren 
viel gefragt. Dazu zähl-
ten beispielsweise als 
Anlässe der Bürgerstif-
tungskongress 2015, der 
Tag des offenen Denk-
mals, die Ausstellung 
zur Badestadt Aachen 
im Couven Museum oder 
der 250. Geburtstag des 
Badearztes Gerhard Reu-
mont. 



Kunst & Kultur / Völkerverständigung & Integration

Projekt „Use-It“:  Aachen-Tipps abseits des Mainstreams

Geheimtipps von Einheimischen für junge Reisende – das ist die Philosophie 
hinter dem europaweiten Reisenetzwerk „USE-IT“. Eine sehr erfolgreiche, 
denn die englischsprachige Ausgabe des Aachener Stadtplans ging 2015 be-
reits in die dritte Auflage. Gratis, nicht kommerziell und zielgruppengerecht 
ist er auch diesmal wieder. Die Aachenerinnen Christina Kral und Jenny Ro-
seboom haben viel Zeit investiert, um Lieblingsplätze und Tipps zu recher-
chieren, mit denen sie Reisenden oder Neubürgern ihre Stadt nahebringen. 
Für das frische, gradlinige Design sorgten Chantal Rexhausen und Miriam 
Schmalen von Neusynn. „Uns geht es darum, das Herz der Stadt und den 
lebendigen Alltag in Aachen zu entdecken und lieben zu lernen.“ Die Moti-
vation des kreativen USE-IT-Teams überzeugte denn auch die Bürgerstiftung 
erneut, dieses Projekt in Kooperation mit dem Aachener Tourist Service, 
der Stadt Aachen, der RWTH und der FH Aachen zu unterstützen. Auch für 
altgediente Öcher sicher noch eine Entdeckung!



Völkerverständigung & Integration

Projekt „Aachen handelt“: Ein Marktplatz mit großem Mehrwert

Der dritte Aachener Marktplatz war ebenso bunt, lebendig und berei-
chernd wie seine Vorgänger. Wieder einmal trafen sich in den Räumen 
der gastgebenden IHK Unternehmen und gemeinnützige Organisationen 
zu einem intensiven Austausch. Und fast immer folgte dem Kennenlernen 
im Speeddating-Format auch ein „Deal“. Am Ende der kurzweiligen Stunde 
waren 44 Abschlüsse beurkundet. Die Tauschobjekte sind dabei Know-
how, Sachspenden oder ganz einfach Zeit. Niemals jedoch Geld – das blieb 
auch diesmal eisernes Marktplatzgesetz. Ein Novum brachte der Tag doch: 
Erstmals trafen zwei soziale Organisationen miteinander eine Vereinba-
rung. Dies zeigt, sich zu begegnen und andere „Landschaften“, Themen 
und Akteure kennen zu lernen, knüpft ein gesellschaftlich starkes Band. 
Der Marktplatz schafft dazu wunderbare Gelegenheiten. 

Das Marktplatz-Team um  
Brigitte Erm und Michael Kaps 
bereitete in bewährt engagierter 
Form auch 2015 das Parkett für 
erfolgreiche Abschlüsse.  
Ein herzlicher Dank zudem an 
alle weiteren Unterstützer!



Jugend- & Altenhilfe

Gripsgymnastik-Projekt: Kopffitness ist Übungssache

Für die Gripsgymnastik war es das erste Jahr ohne ihren Gründer, Professor 
Dieter Starke. Er starb am 9. Februar 2015 nach längerer Krankheit. Noch 
bis zum Weihnachtsfest hatte er mit der für ihn so typischen Energie vier 
Kurse in Aachens Seniorenheimen durchgeführt. Sie waren sein Werk und 
zuletzt auch ein großer Lebensinhalt für ihn geworden. Sein besonderer 
Verdienst aber ist es, dass er mit seiner Begeisterung für die Gripsgymnas-
tik nicht nur die teilnehmenden Senioren, sondern vor allem Brigitte Beier 
angesteckt hat. Die Ärztin und Psychotherapeutin ist nun selbst bereits 
seit zehn Jahren gern gesehener Dauergast in Aachens Einrichtungen der 
Altenarbeit. Als Projektleiterin hat sie neben ihrem eigenen Kurs im Forster 
Haus Margarete auch die Kurse von Dieter Starke in der Annastraße und im 
Preußwald übernommen. Allen Kursen gleich  ist der Eifer, mit welchem die 
überwiegend mathematischen Denksportaufgaben gelöst werden. Kopffit-
ness mit hohem Spaß- und Geselligkeitsfaktor! 



Jugend- & Altenhilfe

Projekt „Theater für Senioren“: Auf der Bühne sich neu entdecken

„Theater, Theater!“ Sieben Frauen kommen auf die Bühne. Frauen so un-
terschiedlich wie die Farben, in die sie gekleidet sind. Aber eines verbindet 
sie: die Begeisterung, Theater zu spielen, miteinander zu spielen. Es ist 
die Freude, verschiedene Rollen zu erproben, vielleicht auch gerade mal 
die, die am weitesten entfernt scheint, die im Alltag nicht vorkommt. Das 
fordert die Teilnehmerinnen. Gerade beim Improvisieren in ständig wech-
selnden Situationen ist Flexibilität und Kreativität gefragt. Die Präsenz, 
die auf der Bühne notwendig ist, lässt ganz im Jetzt sein und alles Vorher 
und Nachher vergessen. Ausgetretene Pfade werden verlassen und neue 
Erfahrungen gemacht. Seit einem Jahr ist das Kooperationsprojekt der Bür-
gerstiftung mit der Evangelischen Initiative „Engagiert älter werden“ nun 
unterwegs. Jeden Dienstagvormittag begleitet Rena Zieger, Theaterpäd-
agogin und Leiterin des Projekts, die Gruppe mit kritischem, aber stets 
ermutigendem Blick. Schritt für Schritt macht sie die Bühnen-Newcomerin-
nen mit der Welt des Theaters bekannt. Wer Interesse hat, mit zu proben, 
ist im Gemeindehaus Annastraße herzlich willkommen.



Jugend- und Altenhilfe

Projekt „Youth Bank“: Partizipation ist keine Frage des Alters

Eine Zeit lang war es relativ still im Projekt der Aachener „Youth Bank“. Es 
fehlte an Akteuren, die diese tolle Idee konstant mit Leben füllten. Doch 
nun zeichnet sich über die Partnerschaft mit dem Verein für Bildung der 
StädteRegion eine gute Perspektive ab. Ab 2016 hoffen wir darauf, dass es 
wieder mehr junge „Banker“ geben wird, die selbstständig Gelder für die 
Youth-Bank einwerben und in Jugendprojekte investieren werden. Jede re-
gionale Youth Bank entscheidet autonom, welche Aktionen und Vorhaben 
mit Geldbeträgen bis zu 400 Euro, Kontakten und Know-how unterstützt 
werden. So sind Partizipation und Gestaltungschancen bereits in jungen 
Jahren erfahrbar. Bundesweit setzen die Youth Banks fast täglich eine 
Projektidee um. Wie schön, wenn diese Erfolgsgeschichte auch in Aachen 
wieder Fahrt aufnimmt. 

Plattform-Projekte: Ein Dach 
für gute Ideen

Es hat seine Zeit gebraucht, 
um den Plattformgedanken in 
der Aachener Region publik 
zu machen. Doch mittlerweile 
nutzen immer mehr Interes-
senten unsere Organisations-
struktur, um eigene Projek-
tideen zu verwirklichen. Sie 
profitieren davon, dass die 
Stiftung die Teilnehmenden 
versichert, bei der Öffent-
lichkeitsarbeit unterstützt 
und ein Konto für Spenden- 
einnahmen und -verwaltung 
zur Verfügung stellt. Nur ihre 
Begeisterung für die Projekt- 
idee müssen die Menschen 
mitbringen. So wie beispiels-
weise 2015 Vera Sous und 
Grete Sprungala. Sie nahmen 
in ihren Kunstaktionen junge 
Flüchtlinge sprichwörtlich mit 
an Bord oder machten sie zu 
phantasievollen Designern. 

Engagement 
einfach 
machen



Vorstandsarbeit kurzgefasst!

Mehr Projekte, mehr Öffentlichkeit, mehr Kooperationsaufgaben – all 
dies merkte der Vorstand 2015 gut an seiner Arbeitsbelastung. Umso er-
leichternder war die Zusage von Janusz Kubanek bereits im November als 
ko-optiertes Vorstandsmitglied die Nachfolge von Paul Schippers anzutre-
ten. Paul Schippers, der aus privaten Gründen seinen Lebensmittelpunkt 
verändert, gilt unser herzlicher Dank für den langjährigen tatkräftigen 
Einsatz. Janusz Kubanek wird sein Know-how zuverlässig den Finanzan-
gelegenheiten der Stiftung widmen. Mitdenken und Mitgestalten – dafür 
würden wir gerne noch weitere Menschen begeistern. Umso besser könnte 
sich eine Arbeitsteilung nach Kompetenzen und Neigungen etablieren. Wir 
freuen uns auf Interessierte!

Vorstand:
Hans-Joachim Geupel (Vorsitzender), Gisela Warmke, Uli Lieser, Norbert 
Greuel (seit 24.11.2015), Janusz Kubanek (ko-optiertes Vorstandsmitglied 
seit 24.11.2015), Paul Schippers (bis 02.12.2015)

Vorstandssitzungen 2015: 
08.01./11.02./11.03./13.05./03.06./08.07./05.08./07.10./05.11./02.12.2015



Stiftungsrat: Mehr als ein Pflichtgremium

Im November 2014 hatte sich Prof. Dieter Starke trotz einer schweren Er-
krankung noch für den aktuellen Stiftungsrat zur Verfügung gestellt, doch 
bereits im Februar verlor er seinen Kampf. Nicht nur dem Stiftungsrat wird 
er in Zukunft fehlen. Als Gründungsstifter, Projektleiter und begeisterter 
Bürgerstiftler widmete Dieter Starke einen großen Teil seiner Zeit dem 
Aufbau und Fortkommen der Stiftung. Ihre Entwicklung wurde auch 2015 
wieder vom Stiftungsrat kontrolliert. Diese satzungsgemäß wichtige Pflicht 
kürte der Stiftungsrat auch in diesem Jahr wieder mit inhaltlichen und 
organisatorischen Anregungen. Ein Mehrwert im guten Zusammenspiel 
beider Gremien. 

Bilanzzahlen: Eine klare Aufwärtstendenz

Im Sport würde man von einem unerwarteten, aber verdienten Punktge-
winn sprechen. Denn trotz der für Stiftungen schwierigen Niedrigzins-Zeit 
konnte die Bürgerstiftung eine überaus achtbare Bilanz für 2015 erzielen. 
Der Grund dafür sind besonders die gestiegenen Spendeneinnahmen, die 
deutlich über den Vorgaben des Wirtschaftsplans liegen. Auch die Sum-
me der Kooperationsmittel für Projekte zeigt eine klare Aufwärtstendenz. 
Zusammengenommen ermöglichen sie die umfangreiche Stiftungsarbeit, 
denn sie bilden den Schwerpunkt der zur Verfügung stehenden Mittel.  Der 
Kapitalstock der Stiftung hingegen hat sich nur leicht erhöht und lässt im 
Sinne des Engagements noch viel Luft nach oben. 

Von links nach rechts:
Unten: Norbert Vreden, Hubert 
Schramm,
Mitte: Kajo Strank, Britta Röse-
ner, Klaus Dosch,
Oben: Simone Pfeiffer-Bohne-
kamp, Jürgen Kutsch, Monika 
Lang

Stiftungsratssitzungen 2015: 
23.03./24.11.2015

Zahlen 2015: Stiftungskapital 170.359,00 Euro

Einnahmen 		  Ausgaben operatives Geschäft

Spenden 	 105.533,39	 Geschäftsstelle/Verwaltung 	 11.148,30
Zustiftungen	 2.000,00	 10. Jubiläum	 7.704,00
Zinsen/Wertpapiere 	 2.546,91	 Eigenprojekte	 36.159,13
sonstige Einnahmen	 –	 Veranstaltungen	 1.971,99
		  Bankgebühren	 1.365,37
	
Gesamt	 1110.080,30	 Gesamt	 58.348,79
Rücklagen	 80.215,97	



Dank an alle, die „engagieren“ nicht in den Konjunktiv setzen

Was haben eine Theateraufführung, eine Geburtstagsparty mit Spen-
denbox oder eine Taschenversteigerung gemeinsam? Es sind individuelle 
und kreative Wege, einzelne Projekte oder die Stiftungsarbeit als Ganzes 
zu unterstützen. Auf diese Weise kam 2015 die stolze Summe von über 
105.500 Euro zusammen. Dafür danken wir sehr herzlich!  Unser Dank 
richtet sich aber ebenso an die Menschen, die uns ihre Zeit zur Verfügung 
stellen. Schaut man auf alle Aktivitäten der Bürgerstiftung engagieren 
sich inzwischen gut hundert Mitstreiter und Mitstreiterinnen regelmäßig 
in der Stiftungsarbeit. Immer gemäß ihren Interessen und Möglichkeiten. 
Sie alle zusammen – Zeit- wie Geldspender – machen eine erfolgreiche 
Stiftungsarbeit erst möglich.  

Stifterliste: Bürgerstiftung Lebensraum Aachen, 111 Stifterinnen und Stifter, Stand 2015

Auchter Thomas
Auchter-Mainz, Elisabeth
Baldin, Stephan
Baur, Norbert
Behles, Helga
Behles, Matthias
Beier, Dr. Brigitte
Blankenstein, Dr. Bernd
de Boer, Maurice
Bosetti, Annette
Bollig, Helga
Bollig, Richard
Buchhandlung Schmetz am Dom
Dr. Walter Vennen
Crumbach-Trommler, Ruth
Darboven, Dr. Rita
Darboven, Behrendt
Dehnhardt, Liselotte
Demmer, Simone
Derichs, Christine
Derichs, Friedrich
von Detten, Mariele
Deubner, Axel
Doetsch, Prof. Dr. Peter
Engelhart, Hans Josef
Engert-Neumann, Eleonore
Erm, Brigitte
Evers, Dr. Dr. Beate
Falter, Helmut
Fettweis, Daniele
Feuster, Marie-Theres
Geupel, Irmgard
Geupel, Hans-Joachim
† Grüters, Heidi
Gestrich-Schmitz, Dr. Ruth
Gödde, Hermann
Grünenthal Pharma GmbH & Co.KG
Tom Hermes
Habeney, Joachim

Hermanns, Norbert
Hinzen, Ajo
Hoffmann, Beate
Hornke, Elke
Hornke, Prof. Dr. Lutz
Hölper, Dr. Hanneliese
Jahn, Beate
Jahn, Roland.
Jennes-Rosenthal, Lotte
Kaps, Michael
Klasen-Habeney, Prof. Anne 
Kottowski-Klasner, Elke
Köhler, Wolfram
Körner, Volker
Kremers, Birgitt
Kremers, Rolf
Krüger, Elke
Kuck, Monika
Kurze, Irmgard
Kurze, Dr. Karl-Heinz
Lang, Monika
Laschet, Armin
† Lengersdorf, Sigrid
Lieser, Ulrich
Lorenz, Andreas
Mätzing, Horst-Werner
Mathieu, Gabriele
Maus, Elke
Maus, Robert
Müller, Dr. Peter
Müllender, Bernd
Merx, Friedrich
Nachtsheim, Dr. Birgit
Nachtsheim, Dr. Alfred
Nacken, Gisela
Oesterreich, Dr. Béatrice
Pier, Maria
Priggen, Reiner
Pulinna, Adelheid

Rösener, Britta
Rosenthal, Sulo
† Quadflieg, Maria
Scheidt, Hilde
Schirra-Weirich, Prof. Dr. Liane
Schmidt, Ulla
Schmitt, Gisela
Schmitz, Dietmar
Joachim Schmitz
Schmitz, Herbert
Schramm, Hubert
Schuhmann, Hartmut
Schumacher, Dr. LL.M. Robert
Schultheis, Karl
Senz, Christoph
Sicking, Prof. Dr. Manfred
Sparda-Bank West eG 
Geschäftsstelle Aachen 
Birgitt Kremers,  
Geschäftsstellenleiterin
Specks, Dr. Georg
† Starke, Prof. Dieter
Strank, Dr. Karl-Josef
Vreden, Norbert
Warmke, Gisela
Warmke, Dr. Stefan
Weber, Dr. Frohlinde
Wegge, Josef
Weiler-Konz, Marie-Luise
Weiler, Adrian
Weißhuhn, Wolfgang
Willekens, Irene
Wingenfeld, Werner
Wulf, Dr. Klaus-Detlef
Zöfelt, Thomas
Zalas, Lucyna
Zalas, Ralf
Zieger, Rena

Wir bedanken uns bei 230 Personen und Institutionen aus der Region  
Aachen, die 2015 wundervolle 10.2288 Euro für die Projekte der Bürger- 
stiftung gespendet haben.



Geschäftsstelle: Hier herrscht rege Betriebsamkeit

Unsere Geschäftsstelle auf der Burg Frankenberg ist 2015 zu einer gut ge-
nutzten Anlaufstelle geworden. Viel Leben brachte vor allem das Willkom-
mens-Projekt in das Büro. Die Koordination der Aktiven, die Planung der 
Veranstaltungen und Workshops – all dies lief über den Schreibtischtisch 
von Leon Pohl, der sein Freiwilliges Jahr der Flüchtlingsarbeit widmete. Als 
rechte Hand der Projektleitung war sein „Burgdasein“ alles andere als Mü-
ßiggang. Den konnte auch Lilo Dehnhardt nur selten pflegen. Unvermindert 
engagiert und zuverlässig hielt sie die Fäden des Stiftungslebens zusam-
men und war die helfende Hand bei vielen Events. Wie schön, dass beide 
im letzten Jahr, stellvertretend auch für die generationenüberschreitende 
Idee unserer Stiftung, gemeinsam „Burgwacht“ hielten.

Öffentlichkeitsarbeit: Starke Medienpräsenz rund ums Jahr

Die kontinuierliche Berichterstattung über die Ziele der Bürgerstiftung, 
über Arbeitsinhalte und Projekterfolge ist für uns unvermindert wichtig, 
um weitere Unterstützung für die Stiftung zu gewinnen. Von daher gilt 
unser herzlicher Dank den Medienpartnern in der Region, die uns dieses 
Jahr mit rund 30 Presseartikeln, Terminankündigungen und mehr den Weg 
in die Öffentlichkeit leicht gemacht haben. Den Stift selbst in die Hand ge-
nommen haben wir für unsere Jubiläumsbroschüre. Sie nimmt die Leser mit 
auf Projektreise und lässt ein lebendiges Bild des zehnjährigen Engage-
ments entstehen. Das ist auch auf der Webseite Klick für Klick präsent. 
Dafür sorgt mit professioneller Webseitenpflege unser Ehrenamtspate Tom-
Tom Design. Ein kräftiges Dankeschön an alle Mitarbeitenden und Partner!

www.buergerstiftung-aachen.de



Ausblick:  Ganzheitliche Bildungsförderung wird zum roten Faden

Mit dem Schwung des Jubiläums nehmen wir Kurs auf 2016. Das Jahr wird 
deutlich geprägt sein durch ein Engagement fokussiert auf eine inklusive 
und chancengleiche Gesellschaft. Dabei kommt dem Thema Bildung die 
Schlüsselfunktion zu. Unter anderem mit Unterstützung des Zeitungsver-
lags und seiner Aktion „Menschen helfen Mensch“ wollen wir Projekte kon-
zipieren, mit denen bildungsbezogenen wie ökonomischen Benachteiligun-
gen nachhaltig begegnet werden kann. Die Leitung des Bildungsbereichs 
innerhalb der Stiftung liegt bei Norbert Greuel. 

Selbstverständlich fortsetzen werden wir unter diesen Prämissen auch un-
sere Anstrengungen im Willkommens-Projekt. Hier bilden Sprachkurse für 
junge Flüchtlinge und Patenschaftsprojekte die kommenden Handlungs-
schwerpunkte. Eine große Herausforderung wird es dabei sein, unsere Eh-
renamtlichen gut zu begleiten und zu unterstützen. 

Starke Resonanz erhoffen wir uns für die „gute Sache“. Das von Brigitte 
Erm geleitete Projekt schafft ein mehrmonatiges Qualifizierungsangebot 
für gemeinnützige Organisationen, die neue Wege in der Zusammenarbeit 
mit Unternehmen gehen wollen. Ganz sicher eine gute Sache ist das erst-
mals in Aachen stattfindende „Internationale Friedenscamp“. In der ersten 
Sommerferienwoche laden wir Jugendliche nach Aachen ein. Teilnehmen 
werden junge Menschen aus Bosnien und Herzegowina, Serbien, Belgien, 
Deutschland und schon in unserer Stadt lebende Flüchtlinge. Welche Er-
fahrungen verbinde ich persönlich mit dem Begriff Freiheit? Was bedeutet 
Frieden für mich? Und was bin ich bereit dafür zu tun? Um diese Kernfragen 
dreht sich das Projekt, für das EU-Präsidenten Martin Schulz dankenswer-

terweise die Schirmherr-
schaft übernommen hat. 
Mit im Boot bei diesem 
„friedlichen Großeinsatz“: 
Das Aachener Netzwerk 
für humanitäre Hilfe und 
interkulturelle Friedens-
arbeit e.V. sowie das 
Rhein-Maas-Gymnasium 
und binamira. Dies sind 
nur ausgewählte Beispie-
le der intensiven Stif-
tungsarbeit 2016. Dabei 
wissen wir uns glücklich 
an der Seite von Koope-
rationspartner, Spen-
dern und Sponsoren. 
Vor allem aber auf glei-
chem Kurs mit vielen 
engagierten Menschen 
in unserer Region. 



Drei Fragen an den BFDler Leon Pohl

Erstmalig hat die Bürgerstiftung in diesem Jahr eine 
Stelle im Bundesfreiwilligendienst eingerichtet.  Eine 
Premiere für uns und natürlich auch für unseren BFDler 
Leon Pohl.

Was hat dich gereizt, an deinem Einsatz für die  
Bürgerstiftung – speziell für das Willkommensprojekt? 
Mich hat gereizt, dass die Flüchtlings-Thematik gerade 
so richtig aktuell wurde. Kurz vorher hatte ich mich das 
erste Mal wirklich für dieses Thema interessiert. Mich 

Machen Sie mit!

Kontakt: 	Bürgerstiftung Lebensraum Aachen
	 Goffartstraße Aachen
Telefon: 	 0241 – 45 00 130
	 info@buergerstiftung-aachen.de
	 www.buergerstiftung-aachen.de
Konto:	 IBAN: DE46 3706 0590 0003 6900 91
BIC: 	 GENODED1SPK

Werden Sie ZustifterIn bei der Bürgerstiftung Lebensraum Aachen. Mit 
2.000 Euro sind Sie lebenslang dabei, Unternehmen und Organisationen ab 
5.000 Euro. Zudem sind Spenden in jeder Höhe willkommen und hilfreich. 
Eine aktive, finanzstarke Bürgerstiftung macht die Region heute und für 
nachfolgende Generationen lebenswert.
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hat beeindruckt, wie viele Leute sich ehrenamtlich engagieren und wie gut diese 
Hilfe ankommt. Ich wollte in meinem BFD dazu einen Teil betragen. Außerdem 
dachte ich, dass diese persönliche Umgebung mir in meiner Entwicklung weiter 
helfen kann.

Welche Erfahrungen prägen deine ersten Monate?
Geprägt hat die Zeit bisher die Einarbeitung in meine Arbeitsbereiche und das 
Kennenlernen von vielen Menschen in Aachen, die in der Flüchtlingshilfe aktiv 
sind. Ich bin noch in der Anfangszeit und gespannt, wie sich einige der gestar-
teten Projekte – wie eine Broschüre zum Thema Grundgesetz oder ein Bildungs-
projekt im Ostviertel –, sich weiterentwickeln werden. Das enge, persönliche 
Verhältnis zu meinen „Chefs“ hat mir diese Zeit besonders leicht gemacht. 

Was möchtest du in deinem BFD-Jahr bewirken?
Ich möchte und soll dabei mithelfen, dass die Bürgerstiftung in einigen Berei-
chen professioneller wird. Darüber hinaus möchte ich viele Menschen kennen 
lernen, neue Erfahrungen machen, einen Einblick in die Arbeitswelt gewinnen 
und mich persönlich weiter entwickeln. Die Arbeit der Bürgerstiftung möchte ich 
voranbringen und eine Hilfe sein.



Schmetterlinge im Bauch ... verliebt in die Region!


